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Am Dienstag, den 22. 06. 2010 starten wir um 
8.30 Uhr mit 29 Personen vom Busbahnhof am 
Raschplatz in Hannover zu unserer Studienfahrt 
nach Schweden. Die Firma Sausewind hat uns 
für die Fahrt einen 4-Sterne Bus zur Verfügung 
gestellt. Wir fahren auf der A 7 in Richtung  
Hamburg und erreichen gegen 10.00 Uhr die 
Autobahnraststätte Seevetal Ost. Dort steigen 
noch 5 Reisteilnehmer zu. 
Gegen 11.30 Uhr erreichen wir unser erstes 
Besichtigungsobjekt, Gut Basthof bei Trittau, 
östlich von Hamburg.  
Es empfängt uns der Besitzer, Baron von Ruffin, 
persönlich und stellt uns den Betrieb vor. 
 

 
 
Der Betrieb wurde 1930 vom Großvater des 
jetzigen Besitzers gekauft. Zum Betrieb gehören 
rund 600 ha Ackerbau und 500 ha Forst. Das 
Vieh wurde schon in den 60iger Jahren 
abgeschafft. Um die vorhandenen Arbeitskräfte 
zu nutzen, wurde ein Gartenpflege- und 
Landschaftsbaubetrieb gegründet. Die zahlreich 
vorhandenen Wirtschaftsgebäude wurden alle 
umgenutzt und zum Teil vermietet. So befinden 
sich heute 15 Kleinhandwerker auf dem Gelände. 
Meines Erachtens ist dieses Unternehmen ein 
sehr gutes Beispiel, wie man vorhanden 
Kapazitäten sinnvoll umnutzen kann. Die Nähe 
zu Hamburg und die günstige Verkehrslage 
machten es möglich, einen Gastronomiebetrieb 
und ein Hotel aufzubauen. Durch die 
verschiedenen Veranstaltungsangebote vom 
Frühjahrsmarkt im April bis zum 
Weihnachtsmarkt im Dezember werden viele 
Besucher nach Basthorst gelockt, welches gute 
Umsätze für die Kleinhandwerker und den 
Gastronomiebetrieb mit sich bringt. 
 
Die Unternehmensbereiche möchte ich wie folgt 
gliedern: 

·  Landwirtschaft 600 ha Ackerbau 
·  Forstwirtschaft 500 ha Forst 
·  Garten und Landschaftsbau 
·  Hotel und Gastronomie 
·  Gebäudevermietung 

Nach der Besichtigung und einem guten 
Mittagessen geht die Fahrt weiter nach Lübeck. 
Hier war eine Stadtführung angesagt. Die Stadt 
Lübeck ist anerkannt als Weltkulturerbe und hat 
ca. 220.000 Einwohner. Die Altstadt liegt auf 
einer Insel, umgeben von Kanälen. So konnten 
wir für Gehbehinderte eine Kahnfahrt auf den 
Kanälen von Lübeck organisieren. Die 
Teilnehmer der Kahnfahrt waren sehr begeistert, 
aber auch die Stadtführung durch die Altstadt war 
ein besonderes Erlebnis. 
 

 
 
Nach einer weiteren Pause in Travemünde 
erreichten wir gegen 19.00 Uhr den Hafen von 
Travemünde. Wir checkten ein und konnten uns 
schon gegen 20.00 Uhr im Restaurant stärken. 
Gegen 22.00 Uhr legte das Schiff pünktlich ab 
und bei herrlichem Wetter saßen wir in der Bar 
und genossen den Sonnenuntergang auf See.  
Am 23.06. kommen wir in Trelleborg an.  Nach 
dem Frühstück konnten wir schon um 8.00 Uhr 
das Schiff verlassen und unser Bus empfing uns 
im Hafen. Wir fanden auch schnell unsere 
Reiseleiterin, die Rosmarie. Sie ist gebürtige 
Schweizerin und lebt schon seit 30 Jahren in 
Schweden.  
Zunächst fuhren wir nach Malmö, machten eine 
Stadtrundfahrt und stärkten uns in der 
Mittagspause in der Innenstadt. Auf der Fahrt 
nach Malmö erzählte uns Rosmarie einiges über 
Schweden und über die Region Skone, in der wir 
uns befanden. Schweden ist mit 450 tkm² größer 
als Deutschland, hat aber nur 9,1 Millionen 
Einwohner. Das sind nur 20 Einwohner/ km². 
Deutschland hat dagegen 220 Einwohner/ km². 
Die Region Skone ist dichter besiedelt und hat 
ca. 150 Einwohner je km². Die Region Skone hat 
auf guten Böden (50 bis 60 Bodenpunkte) eine 
intensive Landwirtschaft. Viele kleine Betriebe 
werden im Nebenerwerb bewirtschaftet. Die 
großen Ackerbaubetriebe wirtschaften meist 
viehlos. Vom nördlichsten bis zum südlichsten 
Punkt in Schweden sind es Luftlinie 1.572 km. 
Wenn man in Deutschland am nördlichsten Punkt 
ansetzt, dann ist man nach 1.572 km in der 
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Region um Rom. Am Nachmittag besichtigten wir 
ein Bernsteinmuseum in der Nähe und bezogen 
gegen 16.00 Uhr unser Hotel in Malmö. 
Am Abend machten wir noch eine Floßfahrt auf 
den Kanälen von Malmö. Vom Hotel bekamen wir 
Proviant und von unserem Busfahrer Frank die 
notwendigen Getränke für ein typisch 
schwedisches Picknick. Neben unserer 
Reisegruppe waren noch weitere 10 bis 15 
Personen auf dem Floß. Wir genossen den 
ersten Abend in Malmö. 
 

  
Am 24.06. ging unsere Fahrt nach Landskrona. 
Wir waren Gäste bei der Firma Syngenta in 
Hilleshög.  
Herr Blumberg begrüßte uns in Hilleshög und 
führte uns in die Probleme der Pflanzenzüchtung 
ein. Syngenta ist führend in der 
Zuckerrübenzüchtung und arbeitet intensiv mit 
der Gentechnik. Er hofft sehr, dass sich die 
gesellschaftliche Akzeptanz der Gentechnik in 
den nächsten Jahren verbessert. Die Forschung 
ist heute sehr weit fortgeschritten und kann über 
die Gentechnik viele Probleme lösen. Nach dem 
Vortrag von Herrn Blumberg fuhren wir in die 
Gewächshäuser und anschließend besichtigten 
wir die Labors der Firma. 
 

 
 
Nach einem reichhaltigen Mittagessen in der 
Kantine fuhren wir zur Besichtigung eines 
Milchviehbetriebes nach Vastraby. Wir wurden 

begleitet von Sieglinde, die uns bei der 
Besichtigung als Dolmetscherin diente. 
Auf dem Betrieb in Vastraby begrüßte uns der 
Verwalter. Leider durften wir nicht in die Ställe. 
Wir besichtigten sie daher nur von außen. 
Trotzdem war es ein sehr interessanter Betrieb. 
Er wurde 1835 von den Vorfahren des jetzigen 
Besitzers erworben. 
 

 
 
Der Betrieb hat 700 ha LF voll arrondiert und 
alles ackerfähig. 
 
Es werden  
250 ha Weizen  Ertragsniveau 9 t 
  80 ha So. Gerste  Ertragsniveau 5 t 
  90 ha Raps   Ertragsniveau 4 t 
  30 ha Hafer   Ertragsniveau 6 t 
  60 ha Zuckerrüben Ertragsniveau 45 - 60 t 
  20 ha Silomais 
  60 ha Weide 
120 ha Ackergras für Grassilage angebaut 
 
Zur Zeit hält der Betrieb 400 Milchkühe mit 
Nachzucht. Im vergangenen Jahr wurde ein 
neuer Kuhstall gebaut. Geplant ist eine 
Aufstockung des Kuhbestandes auf 800 Kühe. 
 
Arbeitskräfte: 
3 Mitarbeiter für die Außenwirtschaft und 6 
Mitarbeiter für den Kuhstall. 
 
Von Mai bis September haben die Kühe 
Weidegang und werden in Gruppen im Stall mit 
TMR zugefüttert. Die Melkzeit beträgt morgens 
und abends je 4 Stunden. Es melken immer 2 
Personen. 
Die durchschnittliche Milchleistung wird mit 
10.500 kg angegeben. 
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Gedenkstein vom Weltwettpflügen 1993. 
 
Den Abend verbrachten wir in unserem Hotel in 
Malmö. 
Am 25.06. starteten wir zu gewohnter Zeit und 
fuhren zuerst nach Jakriborg.  
Jakrigborg ist als mittelalterliche Stadt von einem 
Architekten konzipiert und vor einigen Jahren als 
Geldanlage neu gebaut. Wir sahen 
mittelalterliche Fassaden und auch eine 
Stadtmauer. In Jakriborg gibt es nur 
Mietwohnungen.  
Danach ging es weiter nach Lund. Hier machten 
wir eine Stadtbesichtigung und erlebten das 
Glockenspiel an der mittelalterlichen Uhr im Dom. 
Lund wurde im Jahr 1160 Sitz des Erzbischofs. 
Vorher hat Lund zum Erzbistum 
Bremen/Hamburg gehört. 
 

 
 
Nach der Stadtführung besuchten wir das 
kulturhistorische Freilichtmuseum. Hier waren 
historische Häuser und alte Geräte zu sehen. 
Ferner erlebten wir hier einen Mitsommertanz. 
Auf einem freien Platz im Museum wird ein 
Maibaum aufgestellt. Die Menschen versammeln 
sich um den Baum, fassen sich an den Händen 
und nach dem Einsetzen der Musik tanzen alle 
im Kreis. Es ist ein großes Happening. Nach dem 
Tanz konnten wir uns an Kiosken mit Speisen 
und Getränken versorgen und an aufgestellten 
Tischen gemütlich niederlassen. 

 
 
Viele Familien haben sich Decken und Proviant 
mitgebracht und lagen auf dem reichlich 
vorhandenen Rasen. Bevor wir die Heimreise 
nach Malmö antraten, blieb uns noch genügend 
Zeit, das Museum anzusehen.     
Nach dem Abendbrot im Hotel fuhr uns Frank 
noch einmal in die Innenstadt von Malmö. Wir 
erlebten eine fast menschenleere Innenstadt, 
weil die Schweden alle zur Mitsommerfeier aufs 
Land gefahren sind. Wir konnten in aller Ruhe 
durch die Straßen bummeln und um 21.30 Uhr 
brachte uns Frank wieder zurück ins Hotel. 
Am 26.06. fuhren wir über die Öresundbrücke 
nach Kopenhagen. Die Öresundbrücke ist 
mautpflichtig, aber von der Staatsgrenze 
zwischen Schweden und Dänemark merkt man 
nichts. 
 

 
Auf der Brücke über den Öresund 

 
Kopenhagen hat 1,1 Millionen Einwohner. Viele 
Schweden fahren täglich über die 
Öresundbrücke, um in Kopenhagen zu arbeiten. 
In Dänemark gibt es nun auch wieder eine 
andere Währung, nämlich die Dänenkrone. Es 
werden jedoch auch Euro und Schwedenkronen 
als Zahlungsmittel akzeptiert, allerdings nur 
Geldscheine und keine Münzen. Sie akzeptieren 
von der fremden Währung kein Hartgeld. Das 
führte bei uns zu Schwierigkeiten. Wir wollten ein 
Kaffee trinken. 2 Kaffee kosteten 7 €. Bezahlt 
werden sollte mit einem 5-€-Schein und 2 € 
Hartgeld bezahlen. Die 2 € wurden nicht 
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akzeptiert. Wir hätten 10 € bezahlen sollen und 
hätten dann 3 € in Dänenkronen zurück 
bekommen. Was sollten wir aber mit den 
Dänenkronen machen? Also haben wir den 
Kaffee stehen gelassen und später unseren 
Kaffeedurst am Bus gestillt. 
Die Stadtrundfahrt brachte viele Eindrücke, 
besonders der Stopp am königlichen Schloss 
Amalienborg. 
Beim Besuch der kleinen Meerjungfrau sahen wir 
nur den leeren Stein, auf dem die Meerjungfrau 
normal sitzt. Die Meerjungfrau war zur 
Weltausstellung nach Schanghai ausgeliehen 
und wir konnten auf einem Bildschirm per 
Fernsehübertragung  die Meerjungfrau in 
Schanghai bewundern. 
 

 
Schloss Amalienborg 

 
Wir fuhren dann an der Küste entlang und 
besuchten das Kunstmuseum Louisiana auf einer 
Anhöhe am Öresund. Hier konnte man natürlich 
nur sagen, Kunst ist Geschmacksache und am 
besten gefällt ein Kunstwerk immer dem Künstler 
selber. 
 

 
 
Auf der Weiterfahrt hielten wir noch an den 
Schlössern Fredensborg und Friedrichsborg. Wir 
erlebten einen Wachwechsel am Schloss 
Friedrichsborg. 
 

   
Danach ging die Rückreise wieder über die 
Öresundbrücke zu unserem Hotel in Malmö. 
 
Am 27.06. fuhren wir auf schwedischer Seite am 
Öresund entlang nach Helsingborg. Auf der Fahrt 
erzählte uns Rosmarie einiges über die 
Wirtschaft in Schweden. Die wirtschaftlich 
stärkste Region ist Stockholm. An zweiter Stelle 
steht Malmö. Viele Unternehmen verlegen ihren 
Firmensitz von Stockholm nach Malmö, weil 
Malmö zentraler in Europa liegt und eine bessere 
Verkehrsanbindung hat als Stockholm. 
Besondere Probleme gibt es mit den 
Zuwanderern aus den südlichen Ländern von 
Europa. Da sie die Sprache nicht beherrschen, 
sind viele arbeitslos. Seit der Wende kommen 
auch viele Balten nach Schweden zum Arbeiten, 
aber sie ziehen nicht um, sondern bleiben in den 
baltischen Ländern wohnen. 
 

 
Ausblick von der Anhöhe auf Helsingborg 

 
Helsingborg liegt auf einer Anhöhe und hat 
120.000 Einwohner. Hier ist die engste Stelle des 
Öresunds. Mit der Fähre kann man in 20 Minuten 
nach Helsingör auf der dänischen Seite fahren. 
Von der Anhöhe hat man einen wunderbaren 
Blick auf die Befestigungsanlagen und den 
Hafen. Wir gingen die Treppen hinunter und 
machten einen kleinen Stadtrundgang.  
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Wir besuchten eine Keramikbetrieb in Höganäs, 
dem Zentrum der Keramiktöpfe. 
 

 
 
1970 gab es im Raum Höganäs noch 200 
Keramikbetriebe, heute gibt es nur noch 2. Sie 
konnten nicht mit der Billigware aus China 
konkurrieren. Viele haben das Töpfern zu ihrem 
Hobby gemacht. Die Keramik entstand hier, weil 
man in den Kohlengruben Ton fand. Heute wird 
der benötigte Ton eingeführt. 
Nach der Besichtigung fuhren wir weiter zum 
Kullaberg, der 220 m hoch ist. Dieser Berg ist 
eine Ferienregion und lädt zu Wanderungen und 
Kletterpartien ein. Wir fuhren bis zum 
Busparkplatz ca. 120m hoch und machten hier 
unsere Mittagspause. Bei herrlichem 
Sonnenschein genossen wir die Aussicht und 
das Klettern über Felsen. 
 

 
 
Auf der Rückfahrt nach Malmö hielten wir noch 
an der königlichen Sommerresidenz Sofiero und 
um 16.00 Uhr waren wir pünktlich zum 
Fußballspiel Deutschland gegen England in 
unserem Hotel.  
Am 28.06., unserem letzten Tag in Schweden, 
fuhren wir zum Baron Fritz Pieper, dem Besitzer 
von Schloss Klageholm.  

 
 
Der landwirtschaftliche Betrieb hat 430 ha 
Ackerfläche und 500 ha Wald. Der Betrieb 
wirtschaftet ohne Vieh und hat seine Gebäude an 
einen Hähnchenmastbetrieb verpachtet. Für den 
landwirtschaftlichen Betrieb hat er 2 Mitarbeiter 
und ferner einen LKW – Fahrer für ein 
Transportunternehmen. Es werden Sommer-, 
Winterweizen, Triticale, 40 ha Konservenerbsen, 
40 ha Zuckerrüben sowie Grassamen und Raps 
angebaut. An Hektarerträgen nennt Herr Pieper 
8 t bei Winterweizen, 4 t bei Raps und 10 t 
Zucker bei Zuckerrüben. Der Betrieb ist voll 
arrondiert. Früher war der Betrieb ca. 4.000 ha 
groß und wurde 1940 geteilt. Der See von 500 ha 
ist verpachtet. Herr Pieper ist schon Rentner und 
sein Sohn wohnt im Schloss, er arbeitet 
außerhalb in einem anderen Beruf. 
Die Böden werden in Schweden in Bodenklassen 
von 1 bis 10 eingeteilt. Dieser Betrieb hat Böden 
der Bodenklassen von 5-7. 
Ein großer Teil der LF wird von in Skone von 
großen Gütern bewirtschaftet. Zum Beispiel hat 
der Vetter von Herrn Pieper hat einen Betrieb von 
über 12.000 ha.  
Wir fuhren weiter durch die wunderschöne 
skonische Landschaft zu den Steinen von Ales 
Stenar und weiter nach Skurup zum 
Johannamuseum. Es ist ein technisches Museum 
und zeigt viele alte Autos und alte Techniken und 
Geräte. Wir waren begeistert von der Vielfalt der 
zusammengetragenen Objekte. 
 

 



 7 

 
Hier bekamen wir auch noch Kaffee und Kuchen, 
bevor es weiter nach Trelleborg zum Schiff geht. 
Schon im Bus erhielten wir unsere Kabinenkarten 
und konnten mit dem Bus aufs Schiff fahren und 
von dort direkt unsere Kabinen aufsuchen. 
Zum Abschluss der Reise genossen wir ein 
skandinavisches Buffet an Bord.  
Die Schiffsreise verlief sehr ruhig und wir kamen 
am 29.06. in Travemünde an. Unsere Weiterfahrt 
wurde noch in Hamburg für eine Stadtrundfahrt 
und der Besichtigung der Hafencity unterbrochen 
und gegen 16.00 Uhr waren wir wieder in 
Hannover.  
 
Ich denke, es war eine erlebnisreiche Reise und 
wir werden noch lange davon zehren. Wir sind 
dankbar für die gute Gemeinschaft, die wir unter 
den Reiseteilnehmern erleben durften.    
 
gez. Wilhelm Ehlerding 


